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Die Stadt Rapperswil-Jona, die
katholische und die evangeli-
sche Kichgemeinden Rappers-
wil-Jona unterstützen 2009 ein
Trinkwasser-Projekt für 45
Familien in der Indígena-
Gemeinschaft Gerrana in
Ecuador mit 45 000 Franken.

Rapperswil-Jona. – Wasser bedeutet
Leben, Gesundheit, Wohlbefinden.
Viele Indígena-Gemeinschaften in
den Anden von Ecuador haben nach
wie vor keinen Zugang zu sauberem
Wasser.

Das nötige Wasser beschaffen sich
die Frauen und Kinder aus Tümpeln
und Bächen. Das ist unhygienisch und
gefährdet die Gesundheit. Die Kin-
dersterblichkeit ist daher hoch.

Am Fuss des Vulkans Chimborazo
Da ein Bau einesTrinkwasser-Systems
die Möglichkeiten der Indígenas von
Gerrana übersteigt, sollen sie finan-
ziell unterstützt werden. Die nötige
Arbeit leistet die Gemeinschaft gratis

im Frondienst. Die Indígena-Gemein-
schaft Gerrana befindet sich im Nor-
den der Provinz Bolívar, acht Kilome-
ter vom Gemeindehauptort Simiatug
entfernt. Sie lebt auf einer Höhe von
3500 Metern an einem Ausläufer des
erloschenen Vulkans Chimborazo. Si-
miatug mit seinen 42 Gemeinschaften
gehört zu den zehn ärmsten Gemein-
den von Ecuador. Die 45 Familien, al-
les Indigene, sind arm wie die meisten
Ureinwohner Ecuadors.Viele Erwach-
sene sindAnalphabeten. Sie sprechen
Quichua.

In der kleinen Schule wird Quichua
und Spanisch unterrichtet. Sie leben
von den bescheidenen Erträgen der
Landwirtschaft. Es sind dies ein paar
Getreidesorten, Kartoffeln und wenig
Gemüse. Daneben halten sie Schafe,
Schweine, Hühner und Meerschwein-
chen.

Wie in vielen Siedlungen sind die
Männer auch in Gerrana oft überWo-
chen abwesend. Sie verdingen sich in
den Städten als Bauarbeiter oder Las-
tenträger oder arbeiten saisonweise
in Bananenplantagen. Die Frauen tra-

gen meistens die ganze Last der Fami-
lienbetreuung, aber auch der Land-
wirtschaft und Tierhaltung.

Trinkwasser aus offenem Kanal
Seit 1991 existiert in Gerrana ein klei-
nes Trinkwasser-System, an das aber
nur wenige Familien angeschlossen
sind. Die grosse Mehrheit der Famili-
en entnimmt das Trinkwasser einem
offenen Wasserkanal. Beim unter-
stützten Projekt der Stiftung «Para
Los Indios del Ecuador» geht es um
die Erstellung einer neuen Quellfas-
sung und dem entsprechenden
Haupt-Rohrsystem von 2460 Metern
Länge.

Es ist der Bau eines Reservetanks
von zehn Kubikmetern und die Erstel-
lung einesVerteilnetzes von 4120 Me-
tern vorgesehen. Mit einem Wasser-
zähler wird jede Familie an das Netz
angeschlossen.

Mit diesem Projekt möchten die
Stadt und die beiden Kirchgemeinden
Rapperswil-Jona zur Verbesserung
der Lebensumstände der 45 Familien
von Gerrana beitragen. (srrj)

Rapperswil-Jona unterstützt ein
Trinkwasser-Projekt in Ecuador

Kurs zum Thema «Meine IV-
Rente heute – und in Zukunft?»
Am Samstag, 7. November,
findet am Kantonsspital
St. Gallen einTageskurs für
Personen mit IV-Leistungen
statt. Angeboten wird der
Kurs von der Procap.

St. Gallen. – In einer Zeit der Unsi-
cherheit über Neuerungen im Gesetz
über Invalidenversicherung (IVG)
und der vergangenen Abstimmung
über die IV-Zusatzfinanzierung sowie
der kommenden sechsten Revision
des IVG bietet Procap einenTageskurs
für betroffene Personen mit IV-Leis-
tungen und weitere Interessierte an.

Kann man sich vorbereiten?
Ein Hauptpunkt der kommenden Re-
vision ist die Ausgliederung aus beste-
henden Renten in den Arbeitsmarkt.
Was heisst dies konkret? Müssen jetzt
alle um ihre Rente bangen? Kann man
sich darauf vorbereiten und bereits
jetzt etwas unternehmen?

Es werden ebenso die Möglichkei-
ten der IV im Bereich von beruflichen
Massnahmen erläutert und anhand
von konkreten Fallbeispielen ver-

deutlicht. Nach der letzten Revision
des IVG sind Instrumente geschaffen
worden, welche die Integration in die
Arbeitswelt verbessern sollten. Wer-
den diese Hilfen und Begleitungen
seitens der IV mit der kommenden
Revision nochmals verbessert? Wie
kommt dies der einzelnen Person zu-
gute? Hat sich die bisherige Revision
bewährt?

Informationen und Anmeldung
Dies sind nur einige der Stichworte,
anhand welcher der Referent Martin
Boltshauser, Rechtsanwalt und Leiter
Procap-Rechtsdienst, allfällige Ängs-
te und Unsicherheiten mittels an-
schaulicher Beispiele angehen will.
Gleichzeitig zeigt er den Handlungs-
spielraum auf, den die meisten aktiv
nützen können.

Der Kurs findet statt am Samstag,
7. November, im Hörsaal der Frauen-
klinik des Kantonsspitals St. Gallen
(rollstuhlgängig). Beginn mit Kaffee
und Gipfeli um 9.30 Uhr, Kursdauer
von 10 bis ca. 16 Uhr.Weitere Infor-
mation und Anmeldung bei der Pro-
cap-Geschäftsstelle St. Gallen, Tele-
fon 071 222 44 33. (pd)

Gerechtigkeit um jeden Preis
Mit ihrer «1:12-Initiative»
kämpfen die Jungsozialisten für
gerechtere Löhne. Niemand
solle in einem Jahr weniger
verdienen als einTop-Manager
in einem Monat. In St. Gallen
konnten bereits 500 Unter-
schriften gesammelt werden.

Von Marc Allemann

St. Gallen. – Zu kaufen gibt es am
Stand Waren des täglichen Ge-
brauchs: Milch, Zucker, Feinwasch-
mittel. Doch die Preise sind masslos
überhöht. 176 Franken kostet bei-
spielsweise ein Bündel Bananen.

Die Provokation hat ihren guten
Grund. «Abzocker: So fühlt sich 56-
mal weniger Lohn an» steht auf fetten
Lettern unter den feilgebotenen Wa-
ren. Die Aktion der Juso St. Gallen
zieht die Aufmerksamkeit der Stadt-
bummler an. Innert kürzester Zeit
sammeln sie 500 Unterschriften für

ihre «1:12-Initiative».Die Sammelak-
tion sei ein voller Erfolg gewesen, sagt
Monika Simmler, Co-Präsidentin der
Juso St. Gallen und seit kurzem auch
Mitglied der SP-Geschäftsleitung.

Menschenauflauf
Ein wahrer Menschenauflauf habe
sich bei dem Stand gebildet.«Fast je-
der, der stehen geblieben ist, hat un-
terschrieben», sagt sie.

«Niemand soll in einem Jahr weni-
ger verdienen als derTop-Manager im
gleichen Unternehmen in einem Mo-
nat verdient.» Dieses einfache Prinzip
wollen die Juso in derVerfassung ver-
ankern. Denn die Lohnbandbreite ist
in der Schweiz – je nach Unterneh-
men – beträchtlich. Gemäss einer Stu-
die von Travail Suisse verdiente der
Novartis-Chef Daniel Vasella letztes
Jahr das 720-fache des tiefsten Ge-
halts beim Pharmaunternehmen. Bei
der Post ist das Verhältnis noch 1:19,
bei Coop immerhin 1:13. Vertreter
der anderen Jungparteien in der Re-

gion sind nicht begeistert von der Ini-
tiative der Juso.

JCVP und JSVP auf einer Linie
Sie habe ein gewisses Verständnis für
das Anliegen der Initiative, sagt
Yvonne Suter von der JCVP. «Ich ver-
stehe die Motivation und den Zorn
der dahinter steckt», so die Rappers-
wil-Jonerin. Doch es sei nicht der
richtigeAnsatz, meint Suter. Eine vom
Staat vorgeschriebene Lohnbandbrei-
te sei für die Firmen im internationa-
len Wettbewerb ein Nachteil. Selber
in der Finanzbranche tätig, glaubt Su-
ter, dass ein international koordinier-
tesVorgehen sowie die Einführung ei-
nes konsequenten Bonus-Malus-Sys-
tems wichtig ist.

Überhaupt sei eine staatliche Ein-
mischung nicht der richtige Weg, die
Lohnungerechtigkeit zu bekämpfen;
da sind sich Yvonne Suter und Ber-
nard Zahner, Regionalleiter der JSVP
See-Gaster aus Schänis, einig. Beide
denken, dass dieAktionäre die Lohn-

exzesse der Manager beenden könn-
ten, wenn sie nur wollten.

«Ich begreife dieAktionäre von ge-
wissen Grossunternehmen nicht, die
astronomische Lohnbandbreiten ak-
zeptieren», sagt Zahner.Trotzdem, in
die freie Marktwirtschaft möchte er
auf keinen Fall eingreifen.

Glücklicherweise sei die Lohnsche-
re auf dem Lande weniger extrem als
in den Unternehmen in den Gross-
städten, wendet Zahner ein. Die
Lohnpolitik der KMUs stehe auch
nicht imVisier der Initiative, so Simm-
ler von den Juso St. Gallen. Bei klei-
neren Unternehmen liege das Lohn-
verhältnis meist unter 1:6.

«Wir haben mit dieser Initiative eine
Bewegung ausgelöst», sagt Simmler.
Jeden Samstag wollen sie in St. Gallen
auf Unterschriften-Jagd gehen. Auch
im Linthgebiet plane manAktivitäten.
Im ganzen Kanton ziele man auf 4500
Unterschriften. Bis April 2011 haben
die Juso Zeit, die nötigen 100 000
Stimmen in der Schweiz zu sammeln.

Überteuerte Bananen: So fühle sich ein 56-mal tieferer Lohn an, sagen die Juso den Top-Managern.

Prävention
für Lehrlinge
Wattwil. – Lehrlinge aus der Ost-
schweiz lernen in einer Sonderwoche
in Wattwil die Auswirkungen von Ra-
serei, Handy oder Alkohol am Steuer
kennen. Raserei ist in der Schweiz die
Unfallursache Nummer eins. Die Ler-
nenden werden durch Berichte, Fotos
und Videos sowie in Gesprächen mit
der Realität von Unfällen konfron-
tiert und über die langfristigen Folgen
von Fehlverhalten im Strassenverkehr
aufgeklärt. Die Sonderwoche wolle
sensibilisieren, schreibt das Berufs-
und Weiterbildungszentrum Toggen-
burg (BWZT). Laut dem BWZT, das
die Präventionswoche organisiert,
verursacht jeder zweite Lenker zwi-
schen 18 und 25 Jahren einen Unfall
auf der Strasse.Themen der Präventi-
ons-Veranstaltung sind Rasen, Wett-
rennen und Drängeln, Drogen, Alko-
hol und Handys am Steuer. (sda)

In Beziehung sein –
Geschwisterbande
Rapperswil-Jona. – Monatlich tau-
schen sich Frauen am ökumenischen
Frauenzimmer, ein Gesprächstreff der
evangelischen und katholischen Kirch-
gemeinden Rapperswil-Jona, aus. Der
Treff am kommenden Donnerstag-
abend steht ganz unter dem Thema
«Geschwisterliebe oder Geschwister-
streit». Beziehungen zwischen Ge-
schwistern prägen – zum Guten wie
zum Schweren.Geschwister kann man
nicht auswählen. Konkurrenz undAn-
erkennung sind dabei gegebene The-
men – auch in der Bibel.Wie soll man
damit umgehen? Im lebendigen Aus-
tausch zwischen Alltagserfahrungen
und Bibeltexten kommen die Frauen
miteinander ins Gespräch.Alle Interes-
sierten sind herzlich dazu eingeladen.
EineAnmeldung ist nicht erforderlich.
Geleitet werden die Treffen von Pfar-
rerin Simone Weil und Pastoralassis-
tentin Elisabeth Pranzl. (pd)

Donnerstag, 5. November, 19.30 Uhr, Forum
St. Johann, Rapperswil.

IN KÜRZE

Liederabend im Schloss. Am Freitag,
6. November, um 19.30 Uhr, findet
auf Schloss Rapperswil unter dem
Motto «Après un rêve» ein Lieder-
abend mit Sarah Maeder, Sopran, und
GérardWyss, Klavier, statt. Es werden
Werke von R. Strauss, H. Pfitzner, G.
Fauré, O. Respighi und E.Wolf-Ferrari
vorgetragen. Der Eintritt ist frei. (pd)


